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tholiken Adolfo Perez Esquivel, Friedensnobelpreisträger Schichten täglıch Je WEeIl bıs dreı Stunden. UÜbermüdete
und Leıiter von „SEervicIOo DPaz y Justicia” , unterhält die Bı- und unterernährte Kınder, ungebildet und mi1ıt nıedrigem
schotskonterenz keinerle!i Kontakte. Nur einzelne Bı- Intelliıgenzquotienten sınd, Bischof Novak, die traurıg-
schöfe gratulıerten Z Verleihung des Nobelpreises. STLE Konsequenz und dıe Saat der Dıktatur, deren iıdeolo-
Schwer wıege auch der Gedanke, „daß‚ hätten WIr kräfti- oyisches Rüstzeug, dıe Doktrin der natıonalen Sıcherheit,
SCr eingegriffen, manches Leben noch reiten PEWESCH auch auf solche Langzeıtwiırkungen
ware . Biıschof Novak kennt 4aUS seiıner Arbeit In der Men- Innerkirchlich hat auch dem starken polıtıschen
schenrechtsorganısation Anwälte, nıcht praktızıerende Druck und der wırtschaftlichen Notlage 1mM olk iıne An-
Christen, dıe sıch für die Verschwundenen einsetzten und näherung VO Bischöfen und Klerus stattgefunden. Der
dann selbst verschwanden: ungetaufte Märtyrer miıt dem Priesternachwuchs nımmt Z die Zahl der Semiıinarısten
rechten Sınn tür Menschenwürde selen darunter. Es stieg VO  — 516 1mM Jahre 1976 auf 1424 1m Jahre 19872 Eıne
werde letztlich nıcht schaden, WeEeNnNn Licht In dieses dunkle Gesamtpastoral für das olk findet In einıgen Dıözesen
Kapıtel komme, meınt der Bischof, denn die Wahrheit sSEe1 Dıie Mehrzahl der Priester und Ordensfrauen haben
immer gesund. dıe In Puebla getroffene „vorrangıge Entscheidung für diıe

Armen“ ANSCHOMMCN. In einıgen wenıgen der sechzıg -
gentinıschen Bıstümer o1bt kırchliche Basısgemeınn-Die Aufgaben werden nıcht leichter schaften. IDITS Bischöfe lassen das ngagement ihres

Dıie Dıktatur hat auch In anderen Bereichen Schaden Klerus Z vorantreıben tun 1U  — wenIge. Empfindlicher
gerichtet, den kırchliche Pastoral und Carıtas mıttragen reagılert der Epıskopat auf gesellschaftlıche Entwicklun-
mussen. /Zu den Folgen des wirtschaftlichen Nıedergangs SCH, die kirchlichen Moralvorstellungen zuwıderlauften.
zählt die Hungersnot einem eıl der Bevölkerung So argwöhnen die Bischöfe, die laızıstisch geprägte Radı-
(die Kırche unterhält SOZENANNLE Volksküchen) und das kale Parte!ı Alfonsins könne darangehen, dıe Ehesche1i-
beträchtliche Ansteıgen des Analphabetentums. Wıe viele dung wıeder einzuführen oder Oß die Abtreibungsge-
schulpflichtige Kınder der Schule In den etzten Jahren > setzgebung lockern. „Dıie Kırche”, schreiben dıe
stematisch terngeblıeben sınd, durfte nıcht veröffentlicht Bischöfe In ihrer Jüngsten Erklärung, „1St ın der (32-
werden. Be1 einer VOT dre1 Jahren durchgeführten staatlı- schichte UNSCTES Vaterlandes immer gegenwärtig und
chen Umirage WAar verboten, die tatsächliche Hauptur- größere Menschlichkeit bemührt SCWESCNH. Jetzt x1bt sS1e
sache für das die durch un der Freude Ausdiuck über dıe Rückkehr ZUuUFernbleiben VO  S der Schule,
wırtschaftrtliche Notsıtuatıion, als Grund anzugeben. Da Rechtsstaat Leichter wırd dıe Kirchenführung tfür die
ohnehıin wen1g Elementarschulen x1bt, sınd die VOT- argentinischen Bischöfe einem demokratischen Re-
handenen übertüllt und funktionieren ZU eıl In dreı gıme nıcht werden. Gabriele Burchardt

Stabilitat mıt Fragezeichen
Kenia ach den Wahlen
Um mehr als eın Jahr VOrgeZzZOgCNEC Parlamentswahlen ' unterziehen, und begann damit, indem den Mınıster
autete das Heılmittel, das Präsiıdent Daniel Arap Moı SEe1- tür Verfassungsfragen, Charles NJonJo entließ.

Land Kenıia verordnete und VO  S, dem sıch die Mög- Inzwischen, nach der Wahl VOINM September, stellt sıch
lıchkeit versprach, iıne loyalere UN: effizientere egierung die rage, inwieweılt die Brandmarkung des rüher csehr

schaffen, MmIt „NCUCN Köpfen für Parlament und Mını- angesehenen und heute noch belıebten NJ onJo nıcht Moı
sterlien “ (vgl Le Monde, 28 83) selbst schaden wırd. Denn die on Moı 99-  -
Dıe Entscheidung, noch VOT Ablauft der Legıislaturperiode rechnung“ miıt NJyonJo fand nıcht AIn NJ onJos Wahl-
Neuwahlen ANZUSECIZEN, trat Präsiıdent Mo1:am Maı kreıs SCWANN nıt schon unanständıg hoher Mehrheit eın
dieses Jahres. Mıiıt diıeser Ankündıgung unterstrich Njonjo-Anhänger, höchstens WEeI1 der ‚durchgefalle-
seıne Entschlossenheıit, die VO  —_ „bösartıgen Leuten“ VeTr- nen Mınıster hatten iıhm besonders nahe gestanden”
ursachten Mifßstände ın der Regierung eheben. TST- (Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, 83)
mals Maı hatte der Präsıdent Ööftfenrtlich VO einem ber damıt nıcht Von eıner Abwahl zahlreicher
„Komplott“gesprochen, in das „‚ausländısche Mächte“ und der bısherigen Abgeordneten, WI1e Moı gewünscht
„eine bestimmte Person“ in Kenna verwickelt selen. Mo1 hatte, ann keıne ede se1n, WEeI Drittel der 153 Abge-
beliefß zunächst be1 allgemeın gehaltenen Bemerkungen ordneten und der Mınıster wurden bestätigt, ebenso
über die enttäuschenden Leistungen einıger Mınıster und dreı Viertel der mehr als stellvertretenden Mınıster.
Funktionsträger 1mM Staatsdienst. Bıs ZzUu Wahltag Ver- Ohnehın WAarTr das Interesse der insgesamt / Miıllionen

Wahlberechtigten vergleichsweise gering: hatte die Wahl-sprach CT, den Staatsdıenst einer ‚gründlıchen Säuberung
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beteiligung früher bıs 70% erreicht, lagen die Anga- Der bereıts Lebzeiten legendäre Präsıdent des
ben Jetzt zwischen und 50% Dreı Schlüsse kann INa  —_ Landes, /omo Kenyatta, hat während seiıner Amtszeıt VO

daraus zıiehen. Entweder die, die Wiähler sınd apathısch, 963 bıs seinem Tod 1978 versucht, dıe Natıon mI1t der
Politik nıcht interessIlert. der s1e haben resıgnıert, Losung „Harambee“ („Alle zusammen ) ein1ıgen, ohne

weıl s1e U  —- über die Karrıere einzelner Polıitiker, nıcht die Vormachtstellung seiner Kıkuyu an  n Schon
aber über politische Grundsätze entscheıiden können, lange bevor Kenıua unabhängıg wurde, Wr Kenyatta der
oder aber S1€e wollen dem Präsıdenten dıe Verantwortung unbestrittene Führer des kenianıschen Natıonalısmus und
nıcht abnehmen. seiner Organısatıon, der anfangs 11UTr aus Kıkuyu beste-

henden „Kenya Afrıca Union”, die 1944 gegründet WOT-

den WTr und dırekter Vorläuter der „Kenya AfricanFın Land mıiıt Sonderstellung Natıonal Unıon“ (Kany) ISt; der heutigen Einheitspartei
Gerade spannungsreichen Horn VO Afrıka galt Kenıa des Landes.
ımmer als eın Ordnungsfaktor und als berechenbare Schon In den etzten Jahren seıner Regierungszeıt hatteGröße Der ZuLe Ruf ZOR Geschättsleute 4US$S aller Welt Kenyatta die Staatsgeschäfte mehr und mehr ın dıe
A machte Kenına einem belıebten Urlaubsland und Hände seiıner Mınıster gelegt, dıe hre Ressorts selbstver-eiıner sıcheren Bank für Investoren. Als „Musterknabe“ antwortlich eıteten. Im Hıntergrund aber WAar immergalt die ostafrıkanısche Republık auch dann noch, als sıch seıne ordnende, starke and spüren; alle großen Ent-mıiıt dem Vertall der Weltmarktpreıise für Kennas wichtıig- scheidungen trat alleın. In der Wırtschaftspolitik hatte
sten Exportartıikel Kattee dıe wirtschaftliche Miısere schon trüh den „Sozialısmus“ verkündet (vgl No-abzuzeichnen begann, welche dıe Klassengegensätze Z7W1- vember W5 5 /40) [ doch zeıgte sıch, da{ß mıiıt diesemschen eıner leinen wohlhabenden Elıte und der sroßen Wort 1U dem afrıkanıschen Zeıtgeılst Rechnung tragenMasse der Armen scharf hervortreten 1e1 Korruptions- wollte. Kenıa blieb eın kapıtalistisches Land, das In Afriıkaaffären erschütterten dıe Glaubwürdigkeıt elınes Systems, 19008 VO  — Wel anderen sıch otffen Z Kapıtalısmus beken-dessen Kepräsentanten die autkommende Unzufrie- nenden Ländern erreicht oder übertroffen wurde: Süd-denheıt L1LUT eın Miıttel wußten: Härte Als sıch 1m Sommer
19872 die Gründung eiıner sozıjalıstischen Opposıtionspar- afrıka und die Elfenbeipküste.
te1l den früheren Vizepräsıdenten Oginga Odınga und
den ehemalıgen Abgeordneten George Anyona abzuzeıich- Landmange! be!ı em
11C  - begann, 1e1 die Regierung pCr Verfassungsänderung Bevölkerungswachstum
den Eın-Parte:en-Staat erklären. Mıiıt dem Putschversuch, Das polıtısche Spektrum Ken1as 1St selIt der Ausschaltungden Teıle der Lutftwaffe August des VErTSANSCHNC der Opposıtion offiziell VO der Kanu-Parte1i bestimmt.Jahres unternahmen, hatte allerdings kaum jemand g- Tatsächlich aber herrscht der Kıkuyu-Stamm. Die Kıkuyurechnet. velten als fleißig; manche behaupten, S$1e selen geldgierig.
Er hat se1lnes Scheiterns deutliıch werden lassen, daß Diese Eigenschaften, die In afrıkanıschen ugen eıner
sıch In der ostafrıkanischen Republık eın Unruhe-Poten- ropäıisch-kapitalistischen Einstellung ähneln, sınd
t1al VO ungeahnter Explosionsgefahr angesammelt hat den Stämmen 1mM östlichen oder südlichen Afrıka nahezu
(vgl Le Monde, 22 82), das sıch insbesondere ın e1- einmalıg. Dıie Zahl der Kıkuyu, dıe ın den Jahren seıit
nNemM Ausbruch VO Rassenhaß gegen die ındısche Minderheit 1965 Miıllıonären gebracht haben, wırd auf mehrere
Luft verschaffte. 97% der Bevölkerung sınd Afrıkaner, undert geschätzt.
on denen wiederum 66% Bantustämmen angehören; der War „Harambee“ das Schlüsselwort für Kenyattas DPolı-
gröfßte Einzelstamm sınd die Kukuyn. An Zzweıter Stelle tik, preıist seın Nachfolger Daniel Arap Moı „Liebe,steht der nılotische Stamm der Lu0; S1€E gehören ur ZWEIt- Frieden und Einheit“ als seıne „Nyayo“-Philosophie (Nystärksten Völkergruppe der Nıloten (etwa 30%), Zz.u denen

AYyO bedeutet zunächst „Nachfolge” 117 Vermächtnis Ken-auch verschiedene Nomadenvölker (Massaı, Turkana) yattas, heute aber ausschliefßlich Loyalıtät D 01) Beım
gerechnet werden. Der Sprachgruppe der Kuschiten gehö- Tod Kenyattas iIm August 19/% War klar, da{fß on den
rC  _ die restlichen 4% möglichen Nachfolgeaspiranten keiner auch NUur ANNA-
ach der Erlangung der Unabhängigkeıit ım ]a.hre 1965 hernd über das Charısma verfügte, das den „Wwelsen alten
SELIZTtE zunächst iıne Afrikanisierungspolitik der Regıe- Mann“ ZUTr Symbolfigur gemacht hatte. Auf hll mu{fte eın
LUNg eın Hiıerbei sollten VOT allem Inder UN. Pakistanı, die Politiker tolgen, dessen Startposıtion durch dıe realen
keine kenıianısche Staatsangehörıigkeıt annehmen wollten, Machtverhältnisse ıIn der Führungsschicht bestimmt WaAr

nach Schätzungen 120 000 VO  — 200 000, das Land VOCI- (vgl Neue Zürcher Zeıtung, /8) Das Experiment
lassen. och als Großbritannıien sıch weıgerte, diese Bür- schien mI1t der Wahl Moıs fürs geglückt. Der Irıba-
SCI mıt britischem Pafs aufzunehmen und auch Indıen lismus, den kämpfen sıch Mo1ı WI1€ bereıts se1ın

Vorgänger VOrSCHOIMMM hat, 1St War längst nıcht über-und Pakıstan LLUTE wenıgen Aufnahme gewährten, konnte
eın Großteil 1mM Land leiıben; heute sınd S1€ ganz 4US den wunden. Die Zeıl eintlußreichen Stammesorganısatto-

nen wurden 1980 1m Interesse der Natıonalen Einheitländlichen Gebieten verdrängt und NUuUr auf dıe großen
Städte Onzentrlert. aufgelöst. Die Kıkuyu-Organıisatıon War VO  S allem iıne Iu-
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kratıve Holding-Gesellschaft MIt riesigem Grundbesıtz gendenE gezeichnet. Es folgte eın katastro-
und zahlreichen Fabrıken, die jetzt geänderter Re- phaler Einschnitt VO  z 19/5 bıs OS ausgelöst durch die
o1€ weıterbestehrt. Moı hat auch versucht, Angehörıige der Olkrise. Das Wachstum sank autf Null, und dıe Inflation
kleinen Stämme, insbesondere den eıgenen (Kalenyın), erreichte 1n wWwel Jahren i1ıne She VO  . 13% (vgl Neue
vermehrt In Staatsposten bringen un: vernachlässıgte Türcher Zeitung, Al  un /8) 19/6 SEL dann wıeder eın
Gebiete, VO  s allem den Norden und Westen des Landes, Aufschwung e1n, der Kenıa hohe Wachstumsraten
besser entwiıickeln. brachte, aber VO kurzer Dauer Wa  _

Kenıuas sozıales Problem 1ST CNS mıt dem demographi- Als Folge schlechter Wetterbedingungen 1979 und An-
schen verbunden: das Land hat mMIt knapp 4% Bewölke- fang 1980 ZIng die für Ken1i1as Wıirtschaft entscheidende
rungswachstum die Schste Zuwachsrate der Welt; z landwirtschaftliche Produktion, darunter Kaffee, Tee UN
47% der Gesamtbevölkerung VO 16 Miıllıonen Einwoh- Sıisal 1,3% zurück. Große engen Maıs, dem
NnNern sınd Jünger als 15 Jahre In den Städten nımmt dıe
Zahl der Arbeıtslosen und Unterbeschäftigten rapıde Grundnahrungsmiuttel des Landess, mußten importiert

werden, dıe Ernährung der Bevölkerung siıcherzustel-
260 000 Stromen jährlich HE  C_ auf den Arbeıtsmarkt. 1980
wurden aber z B 1U  —_ 535 500 Arbeıitsplätze geschaften. len Inzwischen IST dank besserer Wetterbedingungen

WAar diıe Selbstversorgung miıt Maıs wıeder gesichert,
Die schwıerigsten Probleme Ken1ias lıegen nıcht ıIn den aber der Zerfall der Weltmarkt-Preise für Kaffee und Tee
Städten: Irotz zunehmender Industrialısıerung und dem triıttft die kenijanısche Landwirtschaft ihrem entsche1-
Anwachsen der Städte leben immer noch tast 90% der Be- denden Lebensnerv.
völkerung auf dem Land Die unterschiedliche Bodenqualı- Die strukturellen Schwächen der kenianıschen Landwirt-
tat und Regenmenge (nur knapp 20% der Gesamtftläche schaft sınd keineswegs beseıitigt. Nıcht einmal 20% der
sınd landwirtschafrtlich nutzbar) schlagen sıch In der Be- Bodenfläche sınd nutzbar und immer mehr Famılıen ha-

ben selbst für dıe Subsistenz nıcht mehr Land, dasvölkerungsdichte nıeder, da{fß In den fruchtbaren (3@e-
bıeten Ballungen kommt. 7Zum eınen 1St dort dıe Bevöl- allerdings noch besser verteılt werden könnte. Die An-

kaufspreise halten, WI1€ die Regierung selbst zugı1bt, nıchtkerung teilweıse angewachsen, daß- Landmangel
UN Bodenerosion dıe Versorgung nıcht mehr gewährle1- Schritt mMIıt den gestiegenen Produktionspreısen der Bau-
ST ST Zum anderen werden über weıte Strecken 1LLUT ern (vor allem be1 Dünger und Pestiziıden). ıne VO der

„Cash Crops  e angebaut, Zuckerrohr, Regierung angeordnete „Durchforstung” der Buchhal-
Kaffee oder Tee Dıie datfür verwendete Fläche tällt für LUNgeEN der vielen kleinbäuerlichen Genossenschaften
den Anbau VO  s Grundnahrungsmitteln WCS brachte außerdem gewaltıge Mifistände ZULagC, die VO  -

Unzureichende und einseıtıge Ernährung tührt zahl- bloßer Unfähigkeıt und Mißwirtschaft bıs hın Z  - Verun-
reichen Mangelerkrankungen; ın den regenreichen Nıe- ITreCUUNG VO Genossenschaftsgeldern In Milliardenhöhe
derungsgebieten 1ST die Schlaftfkrankheıt verbreıtet. Die reichten (vgl Neue TZürcher Zeıtung, 32
medizinısche Versorgung VO  —_- allem der Landbevölkerung 7u nennenswerten ausländiıschen Investitionen 1m ndu-
1STt großer Anstrengungen aber ımmer noch unzurel- striesektor 1St In den etzten Jahren nıcht mehr gekom-chend Die ambulante SOWIe dıe statiıonäre Behandlung e die Bautätigkeit 1St zurückgegangen. Weitergeführtfür Kınder 1St allerdings kostenlos und für dringende wurden VOr allem miı1t internationalen Krediten finan-
Fälle besteht eın „Flyıng Doctor Service“ zierte Infrastrukturanlagen. Irotz rückläufiger Tourısten-
Große Bemühungen unternımmt dıe kenianısche Regıe- zahlen expandıert auch das Hotelwesen; das Bettenange-
runs 1m Bereich der Volksbildung. ach der Unabhängi1g- bot ste1gt noch, dıe Belegung . aber nımmt ab Dıi1e
eıt wurden die bisher bestehenden Schulsysteme für Verlagerung der Akzente VO der Importsubstitution Z  —_

Luropäer, Afrıkaner, Inder und Araber In eın einheıtlı- Exportindustrie WAaTlr keın großer Erfolg mangels eigener
ches öftfentliches Schulsystem zusammengeschlossen. Es Rohstoffe und Technologie muUussen viele Halbtabri-
esteht Schulpiliıcht VO bıs AA LebensjJahr. Da kate eingeführt werden, dafß dıe eiıgenen Produkte
selt 19/4 der Schulbesuch bıs FZ 0L  _ vierten Klasse kostenlos miı1t Ausnahme der Konserven kaum konkurrenzfähig
ISt, nahm der Schulbesuch schlagartıg Nahezu 90% sınd und sıch auf dem Inlandmarkt Nnur dank staatlıchem

Protektionismus halten können. DDas bürokratische undder Kınder Jahren gehen inzwıschen 2A00 Schule.
ESs oıbt aber noch beträchtliche regionale Unterschiede. korruptionsantällıge System der Importlızenzen hat Pro-

duktivıtät und Auslastung reduzıert. Durch den Zertall
der ostafrıkanıschen Wiırtschaftsgemeinschaft ( 977 undAm Fnde des „Boom” die Schließung der tansanıschen GGrenze SOWIe SCH der

Die relatıv gyuLe Ausbildung der Kenıianer annn aber nıchts Unruhen oder der unterschiedlichen Wirtschaftssysteme
ıIn den Nachbarländern hat Ken1a zudem eınen wichtigendaran ändern, da{fß Arbeıitsplätze In Kenia knapp und Mas-

senentlassungen In etzter eıt keine Seltenheıt sınd. 1ne Regionalmarkt verloren.
ber eıner manchmal verwırrenden Wırtschaftspoli-Analyse der Wıirtschaftssituation 1mM nachkolonialen Ke-

nıa zeıgt 1ne wellenförmıge ewegung. Dıie ersten tik, die oft mehr auf bürokratıschen Fehlentscheidungen
beruht als auf Mangel mWıllen, erfreut sıch KenıuaJahre beträchtlichen Wachstumsraten VO

sechs bıs sıeben Prozent bel mäliiger Inflation und stel- weıterhın eiıner ausreichenden Kreditwürdigkeit beim Inter-
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natıonalen Währungsfond, der und seinen wichtig- DÜl 1mM Christentum gyebe „vıele Probleme und Hınder-
sten Wirtschaftspartnern (Großbritannien, Bundesrepu- nısse”, und oft gehöre „großer Mut“ dazu, denn für
blık Deutschland, USA) manchen Bischof, aber auch für Gläubige und Priester sSEe1

die Einbeziehung VO  — tradıtionellen Rıten und Gebräu-
chen ın der Sakramentenspendung nıcht annehmbar.Beachtliche Entfaltung des Chrisfentums
Man mUüsse jedoch auch sehen, da{fß ZEWLSSE Fortschritte g-

Verschiedene Faktoren haben dıe Arbeıt der Missıonare macht worden seıen und In  — heute wenıgstens „keine
ın Kenıua erschwert, die weıte Streuung der Bevölke- Angst mehr VOT der eıgenen Kultur“ habe (zıt. nach
rungs, die große Z ahl VO  = verschiedenen Stämmen und Kathpress, 2a 85) uch innerhalb des Landes lıegt die
Sprachen, das Fehlen VO  — Verkehrswegen und T’ransport- katholische Kırche 1m Vergleıch den protestantischen
mıtteln, das tropısche Klıma und spater die Unabhängig- Kırchen mI1t dem Prozefß der Afrıkanısierung zurück (vgl
keıtsbestrebungen. ber dıe christlichen Kırchen haben November 975 5/45)
1MmM Lande inzwischen eınen testen Stand Im allgemeıinen
wırd ıhnen O8 in Zeıten politischer pannung Anerken- Bischofe mıiıt deutlichen en
NUuns tür ıhren Beıtrag Z Entwicklung des Landes und
für hre loyale Haltung ausgesprochen. Heute bekennen Eın weıterer „wunder Punkt“ 1St dıe Pastoral ın den StAd-
sıch Prozent der Kenıuaner ZU Christentum. Die S [en, für die Eerst 1n den etzten Jahren eın Konzept entwık-
Miıllıonen Katholiken Prozent der Bevölkerung bıl- kelt wurde. Wıe au einer Jüngst erschienenen Studie
den dıe größte Gruppe Die anderen verteılen sıch auf hervorgeht Aylward Shorter V, Probleme VO  = Stadt-
protestantische und 156 unabhängıge afrıkanısche Kır- pfarreıen In Kenıua und Tansanıa; Zusammenfassung ın

Weltkirche, 5/83, 131 E I1ST nıcht zuletzt den Miıs-chen. Prozent der Bevölkerung sınd Anhänger VO  = Na-
turrelıg10nen, Prozent sınd Moslems (nach D.1I s1io0naren und hier ınsbesondere den Weißen Vätern U7ZzUu-

schreıben; dafß dıe Städte als Ziel der Pastoral langeAugust
vernachlässıgt wurden: die Miıssıonare sahen die

Die beachtliche Entfaltung gerade der kathoiischen Kır- Städte als tremde Orte A als S1€ in der Entwicklung be-
che In Kenıua fand offiziell Anerkennung durch dıe Fın- griffen waren“ (Zit. nach ebd., 52) uch nach der Eın-
richtung der bischöflichen Hierarchie 1mM Jahr 55 mi1t der richtung VO  — Bischotssitzen in den Städten eizten die
Erzdiözese Naıirobli und den beıden Diözesen Kısumu Weiılsen Väter iıhren „Stadt-Boykott” fort, „IMan Walr der
und Nyerı. Eın weıterer Schritt 1mM Reifungsprozeiß der Meınung, Städte selen sensıble Orte, dıe aftrıkanıschen
Kıirche 1mM Land WAar die Ernennung des ersten einheim1-
schen Bischofs, Manuyurıce Otunga, 1mM Jahr 1956 Diözesanprıester beı der gerade Erst unabhängigen und 1n

der Stadt angesiedelten Verwaltung dıie Kıirche besten
Heute sınd VO  S den vierzehn Bischöten zehn Einheimi-
sche, ebenso 241 der insgesamt X65 Patres und Priester. Am vertreten könnten“ Mittlerweıle allerdings hat INa die

Verantwortung des Stadtapostolats erkannt, und auch die
günstıgsten lıegt das Zahlenverhältnıis be1 den Ordens- Weißen Väter haben Prozent ihrer Mitarbeıter städtiı-
schwestern, VO  = denen /41 VO  ; 1758 4U5 dem Land kom- schen Ptarreıen zugeteılt.
I0&  S (vgl Internationaler Fidesdienst, 80) Wıe In

Hıer WI1€ auch auf dem Land hat I1a  z damıt begonnen, e1-
Lateinamerıka steht INa  — auch In Ostafrıka VOT der

111e  - Verwaltungsbereıich in 1ıne oder mehrere bleine G:
Notwendigkeıt, einheimischen Schwestern Pfarreı:en ZUuUr meinschaften aufzulösen, obwohl INan dıe Schwierigkeıtselbständıgen Verwaltung geben. Aus dem Bestreben erkennt, da{fß ine „Volkskirche VO Basısgemeinschatten”heraus, VO ıhren eıgenen Landsleuten nıcht durch - nıcht: L1LUTL VO oben her geschaftfen werden kann. Beım
nahbare Konvente seIN, wurden dıe Schwe- Autfbau VO Basısgemeinden versucht INa  = die Entstehungın die Pfarreien installıert und mI1t der Leıtung der

VO unterstützen und legt Wert darauf, da{fs S1€E
jeweılıgen Gemeinden betraut. Dıi1e Vorbereıtung dafür 1St den Kontaktstrukturen der Pfarreı In der Stadt 1ın Be-
allerdings recht unterschiedlich. Die einheimıschen Klo- ziehung leiben.
stergemeinschaften stehen VOT dem Problem, das Bıl- Bischof (‚ adesar (Jatımy VO Nyerı hat 1mM Jahr 1979 eınen
dungsgefalle zwischen den älteren und den Jüngeren eıgenen Hırtenbriet herausgegeben, In dem Z Er-
Schwestern ausgleichen mussen. Haben die eıinen des christlichen Lebens ‚ın echten chrıistlıchen
kaum 1ıne Schulbildung9 haben andere D I Gemeinschaftten“ aufrief. Eıne SOgENANNLE Dienstgruppeim Ausland studıiert. „Up-Gradıing” (Nachschulung) 1St e1- (Minıisterı1al Group), bestehend 4US Priestern, Ordensleu-
nes der derzeıtigen Hauptprobleme der einheimischen

ten und Laıen, nımmt sıch der Ausbildung VO  —_ Laientüh-
Schwestern in Kenina.

CC Eın anderer Schwerpunkt der Seelsorge 1ST selIt
Dıie katholische Kırche Kenı1as gyehört 1mM Vergleich - einıgen Jahren dıe Betreuung der omaden, für dıe eiıgene

Methoden der Seelsorge entwıckelt werden mussen. Eınderen afrıkanıschen Ländern nıcht gerade denjenıgen,
die dıe Inkulturation afrıkanıscher Bräuche vorantreıben, Informationsdienst „Apostolat den Nomaden“

wurde eingerichtet, der denen, die in diesem Bereich tätıgWI1e€e das z B auch ıIn eınem Interview anklıngt, das der
Vorsitzende der katholischen Bischofskonferenz on Ke- sınd, helten wiıll, Maflßnahmen koordinıeren und Ertah-

runsch auszutauschen (vgl Mondo Mıssıone, Fe-nı1a, Bischof Raphael Ndıngı Mwana’a Nzekı kürzlıch yab
Auf dem Weg A0 Verwirklichung der afrıkanıschen Kul- bruar



Kurzinformationen

och VOT wenıgen Jahren WTr be1 vielen Christen und Staärker durch Straffung?
auch beim katholischen Episkopat dıe Haltung vorherr-
schend, sıch entweder au polıtischen Fragen herauszuhal- Mıt eiıner drastischen Verkleinerung seINES Kabinetts hat

Präsıdent Mo1ı auf das Wahlergebnis reagılert. Durch /7u-ten oder dıe Jeweılıge Regierung unterstützen; eın
Beıspıel dafür bıetet der Wahlhirtenbrief VO 19/74, In sammenlegung und Neuzuordnung wurde die Zahl der

Mınısterien VO 2% auf vermıindert. cht bekannte (G@e-dem praktisch 1U  n dıverse Bürgertugenden appelliert siıchter fehlen In der Mannschaftrt: fünt hatten eınwırd. Da{fiß sıch hier ELWAaS geändert hat, machen ZWwel Hır-
tenbriefe A4aUS Jüngster eıt deutlich. Abgeordnetenmandat erhalten, dreı ın iıhren Wahlkreisen

erfolgreiche Mınıster wurden VO  — Moı nıcht mehr berück-Den Putschversuch VO August 1982 nahmen dıe Bı-
schöte des Landes T1 Anla{fß eıner Stellungnahme, In der sichtigt.
S1€ sıch „schockiert” arüber zeıgten, da{fß Raub, Plün- Neuer Außenminister ISTt Elıjah Mwangale, der bisher das
derungen und Diebstahl auch ‚eıne beträchtliche Anzahl Tourısmus-Ressort eıtete. Der wıedergewählte einzıge
Leute“ beteılıgt Ny, „dıe sıch selbst Christen nennen“ weılße Abgeordnete, Philip Leakey, wurde eıner seıner be1-
(Weltkirche, 8—9 4) Ausdrücklich wandten sS$1e sıch den Stellvertreter. Allerdings rangıert der Aufßenmuinister
darum den Präsıdenten und dıe anderen polıtıschen protokollarısch erst 1im Mittelfeld den Mınıstern,
Führer, S1E mOögen alles LunN, die Korruption „völlıg W as sıch auch daran zeıgt, da{fß der bisherige Außenminı-
auszumerzen“ und selbst der Natıon eın Vorbild se1ın. Ster uko ohne Gesichtsverlust Jjetzt In das Arbeıtsressort
Die Kenıjaner hätten se1ıt langem gelernt, In eiıner plura- übergewechselt 1St. Wırtschaftsfragen rangıeren ın einem
lıstıschen Gesellschaft zusammenzuleben und sollten des- Entwicklungsplan weıt davor, hat Mo1ı wWwel NO  —

miıerte Banktachleute In se1ın Kabıinett beruten. Den e1l-halb auch ın der Lage se1n, eın Programm der Ernenerung
auszuarbeıten, diskutieren und durchzutühren. NCN, George Saıtotı1, bısher Chef der regjierungseıgenen

enya Commercıal Bank, mudfßte Mo1ı Ausnutzungoch poıintierter werden die Bischöte In ihrem Au-
Zust dieses Jahres veröffentlichten Hırtenwort Z  - Parla- seıner präsıdentiellen Prärogatıve erst Zzu Abgeordneten

ETINCNNECN, iıhm Ken1as wichtigstes Ressort, das Fıinanz-mentswahl, ıIn dem VO  — allem drei Anlıegen In den minıster1um, anvertrauen können.Mittelpunkt yestellt werden: das Schulwesen, die Jugendar-
beitslosigkeit und das Problem der Abtreibung. Nur dıeje- ach der Wahl steht Moı n  u dort,; vorher SC-
nıgen Politiker, die sıch „unbeeinftlußt VO  — nichtafrıkanıi- standen hatte, 1L1UT in geschwächter Konstitution. Vor der
schen Philosophien“ für den Schutz des ungeborenen Wahl hatte den Wählern DESAQT, da{fß S1€e seın würden,
Lebens einsetzten, dürften 1INs Parlament gewählt werden. die mI1t der Wahl über hre NEUC Führung entscheıden
Die derzeıtige Sıtuation 1m Land se1 gekennzeichnet VO  — würden. Dıie Wähler aber haben mehr oder wenıger die
Unsıicherheıt, „Uneinigkeıit zwıischen den Führern, andau- alte Führung wiedergewählt. Dieses Votum mu Mo1ı NUu

ernden Finanzskandalen und weIıt verbreıteter Korruption respektieren, WAar nıcht der Verfassung SCNH, aber A4US

auf höchster Ebene“ polıtischer Opportunıität. Cordelia Seng

Kurzinformationen
Einiges Autsehen erregte der Besuch eines Papstes der bescheiden auf un: hat damıt wesentlic ZUr Entspannung eınes
Kirche der evangelisch-lutherischen Gemeinde Roms Der Besuch och stark belasteten geschichtlichen Klımas beigetragen. Aller-

ursprünglıch mehr pCI Zuftall als mıt tester Absıcht vereinbart dıngs vermıed CD auf das Unrecht, das die Päpste den nıcht-
tand ‚l Dezember, dem drıtten Adventssonntag frühen katholischen Minderheiten 88 Rom zugefügt haben, direkt
Abend Höhepunkt WTr eın VO lutherischen Pastor der Ge- einzugehen, sondern beschränkte sıch aut die Bemerkung,
meınde, Christoph Meyer, ZzU MIt dem Papst gehaltener WISSe diıe „schwierige Geschichte“ der evangelısch-luthe-
Wortgottesdienst, be!l dem der Papst VO der Kanzel A4US Prec- rischen Gemeinde In Rom und 95 Licht un Schatten ıhrer Ent-
digte, mı1t Pastor Meyer die Fürbıitten sprach und den wicklung den Bedingungen dieser Stadt“.
evangelıschen Gläubigen den Segen spendete. Während der Be-
such selbst In einer tejerlichen und teilweıse herzlichen Atmo-
sphäre stattfand, hatte 1m Vorteld In der Gemeinde selbst un Die Posıtion des Vatikans ZU1T Abrüstungsirage legte Kardıinal-

staatssekretär Casarolıi: in einem Vortrag San Francısco dar. (gıIn ihrem Umiteld Kontroversen gegeben. Es gyab Bedenken und
Wıderstände, letztere NT: allem beı den iıtaliıenischen Walden- sarolı, der 4US Anlaß der Verleihung des Ehrendoktorats Al der
SCLEN,; die ıIn der (Geste des Papstes eline Vereinnahmung iıhrer, der dortigen Jesuıtenuniversıität sprach, bezeichnete den Rüstungs-
kleinen evangelıschen Miınderheiten durch das päpstliche Rom wettlauf grundsätzlıch als Übel, da auf Kosten der Vollent-
sahen. Pastor Chrıstoph Meyer selbst hatte dıe Bereıt- wicklung der einzelnen Völker und der SaANZCN Menschheit
schatt des Papstes Zzu Besuch nıcht gerade wohlwollend über- betrieben werde. Das Problem der Atomwaffen verlange auf jeden

ka interpretierend, VO eiıner „Selbsteinladung” Johannes Panls Fall und mIıt absoluter Dringlichkeit eıne besondere Betrachtung.
gyesprochen. Und uch VO Lutherischen Weltbund ıIn enf ka- Abrüstung mMUSSE „umfassend, alle Natıonen betreffend, ausgeglı-
IMNen eher gyereizte Töne Der Papst Lraı be1 dem Besuch außerst hen un mI1t der gegenseıltigen (Garantıe der notwendıgen Kon-

.r


